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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
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Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Heilage:

e

Neue Gartenlaube.
8

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

e

An unſere Leſer!
Mit dem 1. Juli beginnt wieder ein neues
Abonnent auf unſeres Zeitung und laden
wir hiermit zu einer recht zahlreichen Be
theiligung an denſelben höflichſt ein.

Beſtellungen äuf die „Aunaburger
Zeitung“ zunt Preiſe von 1 Mk. frei ins
Haus (durch die Poſt bezogen 1,25 Mk.)
nehmen entgegen unſer Zeitungsausträger
Hehbestreit ſowie unſere Expedition und alle
Kaiſerl. Poſtanſtalten und Landbriefträger;
in Jeſſen die bekannte Ausgabeſtelle.

Redaltion und Expedition
der Anngburger Zeitung.

e

Grundſtück bis
Fuhrwerk e. geſperrt.

geht während dieſer Zeit durch die
riedhofs- und Feldſtraße.
Annaburg, den 27. Juni 1899.

Der Gemeinde Vorſteher
Reitzenſtein.

JAcker- Verpachtung.
Donnerſtag, den 6. Jnli er. Nach

mittags 6 Uhr ſoll das der hieſigen Ge
meinde gehörige Ackergrundſtück, in der
Kälberhutung gelegen, an Ort und Stelle
auf 6 hintereinanderfolgende Jahre ver-
pächtet werden.

Annaburg, den 28. Juni 1899.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

Hertliches und Provinzielles.
Anunaburg. Der Peter -PaulsTag

wurde am 29. Juni in den katholiſchen Kir
chen als gebotener Feiertag begangen. Auch
der Landmann achtet genau auf den Verlauf
dieſes Tages, von dem eine alte Wetterregel
ſagt: „Wenn Peter-Paul recht klar, giebts
ein gutes Jahr“. In der katholiſchen Kirche
iſt der Feſttag aber nicht allein dem An
denken der beſden Apoſtelfürſten Petrus und
Paulus, ſondern auch der Verehrung ſämt
licher Apoſtel Chriſti gewidmet, und nament
lich in Rom, wird der 29. Juni feierlich
begangen indem das Volk die Stätten auf
ſucht, die die Erinnerung an die Lebenstage
von Petrus und Paulus wächrufen. Der
Papſt betet an dieſem Tage vor der großen
Bronzeſtatue des heiligen Petrus in der St.
Peterskirche zu Rom.

Annaburg. Wegen Neubaues der
eegeholzbrücke iſt die AnnaburgHerzberger
traße in der Woche vom 3. bis 8. Juli

daſelbſt. geſperrt und iſt der Verkehr ſeit
wärts, wie die an betreffender Stelle ange

Ort paſſierenden Luftballons der Militär

Bad uſchule

Sonnabend, den 1. Juli 1899.

Lnftſchiffer-Abteilung ſind bei Döbern bezw.
Mühlberg glücklich gelandet.

Gedenktage in der 1. Hälfte des Mo
nats Juli. 3. Schlacht bei Königgrätz
1866. 6. König Friedrich Wilhelm III.
weilt gelegentlich einer Durchreiſe im Orte
Annabürg 1823. 7. Einzug in Paris
1815. 8. Großherzog Peter von Olden-
burg geb. 1826. 10. Gefecht bei Kiſſingen
1866. 14. Gefecht bei Aſchaffenburg 1866.

Gartenkalender für Juli. Gemüſe
garten: Die leergewordenen Beete mit
Salat, Kohlrabi, Rettig etc. bepflanzen.
Beim Blumenkohl die Blätter über den

Karotten

Mhth Dam goniwerden. Jungenten, Tauben, Bekaſſinen.

urteilt.
wir Näheres in nächſter Nummer.

Ciebenwerda, 28. Juni. Eine Anzahl
patriotiſch geſinnter Männer vereinigte ſich
geſtern Abend zu einer Beratung, welche die
Errichtung eines Kaiſer Wilhelm Denkmals in
hieſiger Stadt bezweckt. Wegen der in hieſiger
Gegend immer noch auftretenden Maul und
Klauenſeuche findet der auf den 8. Juli an-
geſetzte Viehmarkt nicht ſtatt der Roßmarkt
wird jedoch abgehalten. Der Kaufm. Durow
in Wenzendorf, deſſen Materialgeſchäft im
Dezember v. J. während ſeiner Abweſenheit
abbrannte, wurde geſtern vom Schwurgericht
in Torgau wegen vorſätzlicher Brandſtiftung
und Betrugs zu 2 Jahren 1 Monat Zucht-
haus und zur Tragung ſämtlicher Koſten ver
urteilt.

Schildan, 20. Juni. Während ſich
mehrere rüde Bengels mit Steinen warfen,
wurde die zufällig vorübergehende 6jährige
Vieweger ſo unglücklich ins rechte Auge ge
troffen, daß daſſelbe erheblich verletzt iſt.
Die Kleine befindet ſich in kliniſcher Behand
lung zu Halle.
5 Durch eigenes Verſchulden, indem
ſie ſich zu weit vorwagte und von dem kom
menden Eiſenbahnzug erfaßt und tödtlich ver
letzt wurde, fand in Cletkwitz eine 78 Jahre
alte Frau, Namens Eliſabeth Richter, ihren
Tod.

Tief bedauerlich iſt es, daß es noch

unſinnig ſchnelles Fahren ihr Leben und vor
Allem das ihrer Mitmenſchen gefährden. So
kam auf der Plauer Chauſſee die Frau des
Fleiſchermeiſter Fräsdorf dadurch mit tödt
lichem Ausgang zu Falle, daß ſie von einem
im Rententempo daherſauſenden Fahrer ange
fahren wurde und mit gebrochenem Schädel

ſchlagenen Plakate angeben, zu nehmen.
Anngburg. Die am Mittwoch unſeren

immer ſo viele Radfahrer giebt, die durch ſ

ſchleunigſt davon und überließ die Frau ihrem
Schickſal. Deren Ehemann hat eine namhafte
Belohnung auf den Nachweis des Fahrers
ausgeſetzt.

z Köthen, 22. Juni. Dieſer Tage mußte
ein Knabe aus der Schule entfernt werden,
weil er ſich betrunken hatte und in dieſem
Zuſtande zum Unterricht gekoininen war.

Weinbölhla. Unter den Schulkindern
iſt auf Anregung und unter Leitung der Leh-
rer ein Verein ins Leben gerufen worden,
der den Zweck verfolgt, die Kinder noch ener
giſcher, als es durch den Unterricht geſchieht,
zum Schutze der Tiere anzuhalten. Jedes
Kind, welches das 10. Lebensjahr erreicht hat,
kann dieſem Tierſchutzverein gls Mitglied bei
treten und hat ſich als ſolches zu beſtreben,
nicht nur perſönlich jeder Quälerei von Tieren
ſich zu enthalten, ſondern auch jede ſolche, die
Andere begehen, nach erlangter Kenntnis den
Lehrern anzuzeigen. Jedenfalls ſehr nach

ahnen er enHalle, 26. Juni. Als geſtern Nach
mittag um ieſkaſten in den

de
benhände brennende Streichhölzer

in den Kaſten geworfen worden waren es
waren dadurch ungefähr 20 Briefe verkohlt.
Das iſt binnen kurzer Zeit das zweite Atten
tat auf einen Briefkaſten. Hoffentlich gelingt
es auch diesmal, ſchnell den Thäter zit er
mitteln und ihn einer exemplariſchen Beſtraf
ung zuzuführen.

Zeitz, 26 Juni. Ein giftiges Jnſekt
hatte dieſer Tage die 15 Jahre alte Anna
Kipping in Golben geſtochen. Es trat Blut
vergiftung ein, und in wenigen Tagen war
das blühende junge Mädchen eine Leiche.

Grfurt, 22. Juni Die Situation in
der ſozialdemokratiſchen Schuhfabrik zu Jlvers
gehofen iſt unverändert. Die Inhaber der
Firma haben die Kündigung, welche wegen
geſchäftlicher Maßnahmen von dem größten
Teil des ca. 200 Köpfe ſtarken Arbeitsperſo
nals am vorigen Freitag eingereicht wurde,
angenommen ünd ſind nicht gewillt, die Kün
dignng als ungeſchehen zu betrachten Ein
Wechſel des Arbeiterperſonals iſt ſonach un
vermeidlich (So iſt's ſchön! Streik im eigenen
Lager.)

Stendal, 22. Juni. Ein 11 Jahre
alter Schulknabe, hatte eine Platzpatrone,

hatte, gefunden.

daß dieſe faſt ganz zerſpalten wurde.

Koburg, 16. Juni.

Richtung nach Norden.

chont blieb.

zugeſchrieben. Verletzt wurde
Niemand.

Gin Schildbürgerſtürkrchen.
ſchleſſiſchen Dorfe D. ſoll ein neuer Gemeinde
weg angelegt werden. Der Geometer kommtbei ihrer zertrümmerten Maſchine liegen blieb.

Der Urheber des Unglücks fiel auch fuhr aber

entdeckte man,

welche wahrſcheinlich ein Soldat verloren
Er nahm einen Hammer,

ſtellte die Patrone auf den Hauklotz, ſchlug
drauf, der Schuß krachte und die Patronen
teile fuhren dem Knaben durch die Naſe, ſo

Ein Windhoſe,
wurde dieſer Tage in Weitramsdorf beobachtet.
Dieſelbe zog gegen 4 Uhr von Oſten her
bis in die unmittelbare Nähe des Dorfes,
ſenkte ſich dort nieder und wirbelte mit koloſ
ſaler Gewalt ein im Wege ſtehendes Heufuder
in die Höhe. Nach mehreren Kreuz- und
Querzügen verſchwand die Erſcheinung in der

Das Heu wurde weit
mit fortgetragen und in alle Winde zerſtreut.
Ein Glück war es, daß das Dorf ſelbſt ver

Im heſſiſchen Orte Hraubach ſtürzte
die eben vollendete evangeliſche Kirche zu
ſammen. Die Schuld wird ſchlechtem Material

zum Glück

Jm

richtet den Weg und ſteckt ihn mit vieler

III. Jahrg.
e X wannaaaa,—aaaaaaaane aMühe und Anſtrengung durch Pflöcke ab.

Das Werk wird vollendet, der Geometer be
giebt ſich zum Gemeindevorſteher und ſagt
„Jetzt bitte ich, geben Sie Acht, daß die
Pflöcke über den Sonntag nicht geſtohlen
werden Am Montag kommt der Geometer
wieder. Siehe da, die Pflöcke ſind fort. Der
Vorſteher hat ſie, damit ſie nicht geſtohlen
würden im Gemeindehauſe aufbewahren
laſſen.

Priehus. Lebt da in einem Nachbar
orte von Priebus ein junger Mann, der
Sohn eines Häuslers, den das Schickſal nicht
mit einer beſonderen Körpergröße ausgezeichnet
hat, bei ſeiner baldigen Geſtellung nicht Sol
dat werden zu können, iſt ſein Herzenswunſch
dennoch, des Königs Roch zu tragen. Da
kam eines Tages ein altes Zigeunerweib von

Mannes mit deſſen heimlichen Drange ver
traut gemacht. Und die Zigeunerin verſprach

ihm durch ein Mittel helfen zu wollen man

dem Weibe eingehändigt. Mit dem Verſpre
chen wiederzukehren, verabſchiedete ſich die Zi
geunerin. Sie ſoll nätürlich noch heute wie
derkommen und dem kleinen Manne helfen

Radfahrern, die regelmäßig in der Gegend
von Weſtend und weiterhin im Grunewald
die Morgenluft genießen, fielen ſeit einiger
Zeit zwei Paare auf, eins auf einem koſt
baren Tandem, das zweite in einem eleganten
leichten Korbwagen.
Paare regelmäßig, aber niemals bei einander.
Die Herrſchaften wählten auch mit Vorliebe
nicht die Hauptſtraßen, ſondern Neben und
Seitenwege. Plötzlich nahmen die Beobachter
war, daß eine große Störung eingetreten ſein
müßte. Drei Perſonen waren verſchwunden
und kamen nicht wieder von dem Tandem-
paar erſcheint ſeit einigen Tagen nur noch
die männliche Hälfte auf einem Einſitzer.
Durch einen Zufall erfuhr man, daß ein fatales
Zuſammentreffen der beiden Paare dieſe Stö
ung bewirkt hatte. Der Herr im Korbwagen
war ein höherer Regierungsbeamter. Er hatte
ſeine Gattin in den Glauben verſetzt, daß er
jeden Morgen einen ausgedehnten Spajzier
gang durch den Thiergarken mache, um ſich für
ſeine Amtsgeſchäfte in der friſchen Luft zu
ſtärken. Statt deſſen fuhr er mit einer jungen
Wittwe, die IJnhaberin einer großen Gaſt
wirtſchaft, ſpazieren. Während er aber ſeine
Gattin in der Häuslichkeit wähnte, da ſie ſtets
behauptet hatte, ſo früh nicht aufſtehen zu
können, um ihn zu begleiten, fuhr dieſe mit
einem „Kavalier“ auf dem Tandem in den
Grunewald. Ein arges Mißgeſchick führte
nach langer Zeit endlich in einem Reſtaurant
die beiden Paare zuſammen und im ſelben
Augenblick auch jäh auseinander. Der „Ka
valier“ führte ſein Tandem, die ſchöne Wittwe
ihren Korbwagen allein nach Hauſe.

CWA.Ö.nnv wenirchliche Nachrichten von Annaburg.d n den 2. Jnli 1889.
Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange
purzien: Nachm. 1 Uhr:

Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche Vorm. 10 Uhr

Herr Militärpfarrer Schwartz.
Katholiſche Kirche: Vorm. 8 Uhr. Hoch

amt mit Predigt. Abends 8 Uhr: Andacht,

Herr Pfarrer Gerwinn.

Predigtgottesdienſt.

Gottesdienſt.

einer durchziehenden Geſellſchaft in's Haus,
und dieſe wurde nun von Seiten des jungen

bedürfe hierzu eines Jwanzigmarkſtückes aus
dem Jahre 1888. Eine ſolche Goldmünze
wurde denn auch ſchließlich aufgetreeben und

Ein fatales Zuſammentreffen.

Man ſah dieſe beiden



Politiſche Rundſchan,
Yentſurland.

Jm deutſchen Reichsage hat das Zentrum
unmittelbar vor der Vertagung einen Geſetz
entwurf über das Heimſtättenweſen eingebracht.
Danach hat jeder Angehörige des Reichs nach
vollendetem 24. Lebensjahre das Recht zur
Errichtung einer Heimſtätte. Jm Uebrigen
enthält der Entwurf nur Beſtimmungen, die
im Weſentlichen ſchon bekannt ſind.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſetzte
die Montag begonnene zweite Beratung des
Ausführungsgeſetzes zum bürgerlichen Geſetz
buch am Dienstag fort, wobei ſich die Er
örterung über die von der Kommiſſion be
ſchloſſene Mündelſicherheit der Hypotheken
bankPfandbriefe weiterſpann. Die Miniſter
v. Miquel, Schönſtedt und v. Hammierſtein
betonten immer wieder, daß die Regierung
dieſe Pfandbriefe nicht als mündelſicher aner-
kennen könne, wobei ſie Zuſtimmung der
Rechten fanden. Dagegen brachen die Abgg.
v. d. Borght (ntl.) und Peltaſohn (fr. Vrg.)
eine Lanze für die Aufrechterhaltung der
Kommiſſionsbeſchlüſſe. In namentlicher Ab
ſtimmung wurde mit 159 (Konſervative,
die meiſten Freikonſervativen und ein Teil
des Zentrums) gegen 127 Stimmen die Re
gierungsvorlage wiederhergeſtellt. Und der
Kömmiſſionsbeſchluß tſt alſo gefallen. Der
Reſt des Geſetzes gelangte mit einigen Ab
änderungen zur Annahme.

Zur Kanalvorlage wird berichtet, daß der
Kaiſer auf eine Entſcheidung dringe und der
Reichskanzler vorher nicht auf Urlaub gehen
werde. So wie die Kommiſſion die Sache
behandelt und wie es die Regierung ſich auch
gefallen läßt, iſt gar keine Ausſtcht, daß die
Vorlage in abſehbarer Zeit verabſchiedet wird.

Der Bundesrat hat den Landesregierungen
anheimgegeben, überall da, wo erforderlich,
im Verordnungswege ärztliche Bäckerei
verordnungen, die ſich auf die Beſchaffenheit
der Schlafſtätten der Geſellen und Lehrlinge,
ſowie die ſanitären Einrichtungen in den Be
trieben beziehen, zu erlaſſen.

Eine Konferenz über Frage des Hand
werks will in den nächſten Tagen in Berlin

Seitens eings aus den

Juli angeſetzt worden. Dieſer Termin wurde
von der Preſſe als ungeſetzlich bezeichnet, da
die erforderliche Aufſtellung und Auslegung

neuer Wählerliſten nicht möglich war. Die
Regierung hat daraufhin die von ihr getroffene
Terminfeſtſetzung aufgehoben und die Erſatz
wahl auf den 18. Septbr. angeſetzt.

Oeſterreich -Angartr.
Der ungariſche Reichsrat hat den unter

ſo vielen Schwierigkeiten zu Stande ge
kommenen Ausgleich mit Oeſterreich ange
nommen.

Die militäriſchen Rüſtungen Oeſterreich-
Ungarns, von denen wiederholt die Rede war,

überhaupt nicht mehr vorgelegt werden.

Frankreich.
Die Meinungen über die Zukunft des

Kabinetts Waldeck-Rouſſeau ſind noch immer
geteilt, während die Gegner meinen, daß
vielleicht ſchon in der nächſten Kammerſitzung
der Sturz des Kabinetts erfolgen könnte,
weiſen die anderen daraufhin, daß das

von 12 Stimmen für ſich hatte, ſich aber
doch befeſtigen und zwei Jahre erhalten
konnte. Ergötzlich iſt es mit anzuhören, was
die antiſemitiſchen Blätter behaupten, die
„Libre Parole“ ſchreibt: Der Kriegsminiſter
Gallifet muß natürlich Dreyfus freiſprechen
laſſen, wäre es auch um den Preis von neuen
35 000 Morden, ſonſt würden ſeine Schulden
an allen Mauern von Paris angeſchlagen
werden. Es haben ſich in der Kammer 263
Mietlinge gefunden, um dieſen Ruffian von
ſeinen Geldverlegenheiten zu befreien. Das
Freiſprechungs Miniſterium hatte ſeit 24
Stunden die Kammerbeſtechung auf breiteſter
Grundlage betrieben, ſo konnten die jüdiſch
deutſchen Verſchwörer auf der Miniſterbank
triumphieren.

Paty du Clam wünſcht möglichſt bald
vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden, von
dem er mit Sicherheit ſeine Freiſprechung
erwartet. Er will dann als unbeſcholtener
Zeuge vor dem Kriegsgericht in Rennes
fungieren.
Laſie teilt in der „Libre Parole“ mit, er
habe von zahlreichen Offizieren Briefe er
halten, in welchen dieſe erklären, ſie würden
ihren Abſchied einreichen, falls das Kriegs
gericht in Rennes nicht volle Freiheit hätte,
da ſie die Freiſprechung Dreyfus für das
Todesurteil der Armee hielten.

Die ſtrengen Republikaner der Depu
tiertenkammer fordern als Liquidation der
Dreyfusſache nicht nur die Fretſprechung des
im Jahre 1894 unſchuldig verurteilten Kapi
täns, ſondern auch die ſtrenge Beſtrafung
aller derjenigen Offiziere, die das ungerechte
Urteil damals herbeiführen halfen, es billigten
und das Rechtswidrige daran verfuſchten.
Zu ſolchen Maßregeln gegen ſeine Standes
genoſſen, wird ſich der General Gallifet nun
aber um keinen Preis herbeilaſſen. Er giebt
wohl Jrrthümer der Mitglieder des damali
gen Militärgerichts zu, er erkennt auch an,

den General Pellieux und wie die
kompromittierten Offiziere alle heißen verfolgen
laſſen, ſo daß ſchon eine der nächſten Depu
tiertenkammerſitzungen Gelegenheit zu erneuten
Angriffen gegen das Kabinett bieten wird.
Dann aber wird ſich noch nicht einmal eine
ſo kleine Mehrheit für das neue Miniſterium
finden, als ſie bei deſſen Vorſtellung zu
Stande kam, ſondern das Kabinett wird eine
volle Niederlage erleiden, die ſeinen Rücktritt
unvermeidlich macht. Es liegt Alles beim
Kriegsminiſter. Möglich iſt es allerdings,
daß ſich die Kammer bis zur Erledigung der
Dreyfusſache vertagt. Das wäre im Inter
eſſe der Republik und der Gerechtigkeit das

gationen ſollen die betreffenden Geſetzentwürfe

Kabinett Meline ſ. Z. nur eine Majorität

Der antiſemitiſche Abgeordnete

a

wird ſich leicht ein Kabinett finden und be
haupten, das weiter zu wirtſchaften im
Stande iſt.

Für den Augenblick aber iſt die Lage
trotz des kleinen Sieges des Kabinetts eine
ſo unſichere und ungewiſſe, daß man für eine
ſtetige Entwickelung der innerpolitiſchen Ange
legenheiten Frankreichs auch nicht von heute
bis morgen gut ſagen kann. Und dabei ſehnt
ſich Volk in Frankreich von ganzem Herzen
nach Ruhe. Wann aber wird dieſe Sehn
ſucht geſtillt werden In abſehbarer Zeit
jedenfalls nicht. Die leitenden Männer Frank
reichs und beſonders die Mitglieder der Depu
tiertenkammer werden ein hohes Maß von
Beſonnenheit und Mäßigung aufwenden müſſen,
um die Republik aus den Klippen und Riffen
wieder herauszuſteuern, an denen ſie jetzt
jeden Augenblick zu zerſchellen droht. Mit
der Beſonnenheit der franzöſiſchen Republikaner
iſt es aber ſo traurig beſtellt, daß der Appell
davon wenig Gewinn verſpricht. Es ſcheint
daher, als ſei das Schickſal der nächſten Zu
kunft ganz und gar den mehr oder minder
glücklichen Zufallsumſtänden anheimgegeben.

England.
Lord Chamberlain, der engliſche Kolonial

miniſter, hat wieder einmal eine ſehr biſſige
Rede gegen Transvaal gehalten, in der er
die angebliche Mißverwaltung der ſüdafrika
niſchen Republik einer ſcharfen Kritik unterzog
und dieſelbe ein eiterndes Geſchwür bezeichnete,
das ganz Südafrika anzuſtecken drohe. Eng
land habe in Güte verſucht, den Präſidenten
Krüger zur Vornahme der notwendigen Re
formen zu bewegen. Krüger aber habe ſich
ablehnend verhalten und dürfe ſich nicht wun
dern, wenn England Gewalt anwende. Herr
Chamberlain hat ſchon in viel kriegeriſchen
Tönen geredet, und es iſt kein Schwertſtreich
erfolgt; in Dransvaal wird man ſich daher
auch über ſeine neueſte oratoriſche Leiſtung
nicht ſonderlich aufregen.

Spanien
In Spanien hat der von dem Finanz

miniſter angekündigte Steuerdruck eine ganz
gewaltige Aufregung veranlaßt. Jn Madrid
haben die Geſchäftsleute ihre Verkaufsſtellen
geſchloſſen und auch in der Provinz iſt man
dem hauptſtädtiſchen Vorgehen geſolgt.
argen Ausſchreitungen iſt es überdies noch
in einer ganzen Anzahl großer Provinzial
ſtädte gekommen, ſo z. B. in Saragoſſa,
Valearia c. Der Polizei wurde ih
i iten hef Wid d

Strenge einſchreiten und eventuell den Be
lagerungszuſtand über ganz Spanien ver
hängen werde, in Saragoſſa herrſcht der
Belagerungszuſtand ſchon jetzt. Nach dem
Kriege alſo eine Revolution. Armes
Spanien!

Amerikg.
Der Kriegsminiſter der vereinigten Staa

ten, General Alger, hat ſich einem Korre
ſpondenten gegenüber gegen die Politik des
Präſidenten Mac Kinley ausgeſprochen. Man
glaubt daher, daß der Kriegsminiſter veran
laßt werden wird, wegen der Folge dieſesſollen nicht ſo ſchnell ausgeführt werden, als Erwünſchteſte. Iſt einmal die Dreyfusſache

man anfangs dachte. Den diesſährigen Dele von der Tagesordnung geſchwunden, ſo
a a

Das Größte, was dem Menſchen begegnen
kann, iſt es wohl, in der eigenen Sache die all
gemeine zu verteidigen (Kanke.)

da.20.) Roman von (Nachbruck verboten.)
Nun war die Schanſtellung zu Ende.

Die Diener zogen den Teppich in das Haus
zurück, ein Beweis, daß die Herrſchaften nicht
ſobald zurückzukehren gedachten.

Die Trauung war zu Ende und das Braut
paar fuhr, nachdem es in der Sakriſtei die
Glückwünſche der Hochzeitsgeſellſchaft entgegen
genommen hatte, zuerſt ab, um als Gaſtgeber
die ſpäter ankommenden Gäſte im „engliſchen
Hauſe,“ woſelbſt die Hochzeit gefeiert werden
ſollte, zu begrüßen. Das junge Paar em
pfahl. ſich bald nach dem Diſ cr da der um
neun Uhr nach Köln abgehenoe Schnellzug
nicht verſäumt werden ſollte und man Toi
lette ſür die Reiſe machen mußte.

Hugo wollte ſeine Frau für vierzehn Tage
nach Paris führen, welches ſie noch nicht
kannte. Jtalien und die Schweiz hatte ſie
zu oſt geſehen; das hatte keinen Reiz für ſie.

Der Baron von Wartenegg begleitete ſeine
Tochter und deren Gatten zum Lehrter Bahn
hof. Beim Abſchied ſchlang Ada beinahe
krampſhaft den Arm um den Hals ihres Va
ters und legte ihren Kopf an ſeine Bruſt, um
die Thränen zu verbergen, welche ihre Blicke
verdunkelten.

Hugo war gegangen, um mit dem Diener
Billets und das Gepäck zu beſorgen

e

einmal umarmte ſie innig ihren Vater, dann

Interviews ſeine Demiſſion zu geben. Inter

Zu

bei ihrem

eſſant wäre es jedenfalls, wenn ſelbſt dem
Kriegs Miniſter die Pläne des Präſiden
ten zu weit gehen und die Eroberung der
Philippinen unausführbar erſcheinen ſollten.
General Otis ſoll ein Telegramm an das
Kriegsminiſterium in Waſhington gerichtet
haben, in dem er die peſſimiſtiſchen Gerüchte
über die Lage auf den Philippinen als un
begründet bezeichnet und hervorhebt, daß die

amerikaniſchen Truppen bei gutem Geſund
heitszuſtande ſeien.

Der deutſche Vizeadmiral von Diederichs
erhielt von dem amerikaniſchen Admiral De
wey ein Schreiben, in dem letzterer ſein Be
dauern über die falſchen Nachrichten aus

nis vor Manila erſchienen und dann zur
Verhetzung beider Völker ausgenützt worden
waren.

Koloniales. e

Die Fremdenhetze in China nimmt neuerdings
große Ausdehnung an. Engliſche Blätter übermitteln
Einzelheiten über einen chineſiſchen Angriff auf die
deutſchen Eiſenbahnbauten unweit Tſintau. Nachdem
die Unruheſtifter am 18. Juni die Vorarbeiten im
Bahnbezirk Kaumi-hſien geſtört hatten, wurden Truppen
abgeſchickt, um ſie zu züchtigen. Am Freitag ſtießen
die deutſchen Truppen auf bewaffneten Widerſtand
unweit Titung. Die Deutſchen nahmen den Ort
ein. Die Chineſen verloren neun Mann. Alsdann
erfolgte ein Vorſtoß auf Kaumi, das ſich ohne Kampf
ergab. Weiter berichten Londoner Zeitungen, in
Mentſzu (Yüman) ſei eine gegen die Ausländer ge
richtete aufrühreriſche Bewegung ausgebrochen. Die
Zollamtsgebäude und das franzöſiſche Konſulat ſeten
niedergebrannt, die Fremden geflüchtet. Beſonders
ſcharf gehetzt wird jedenfalls gegen Deutſchland, wie
ſich aus einem Artikel der chineſiſchen Allg. Ztg. er
giebt, in dem es heißt: „Krieg mit Deutſchland iſt
die einzige Rettung für Schmach und Schande! Die
Jdee der „Aufteilung Chinas“ rührt von dem deutſchen
Reichskanzler Bismarck her nur um dieſe Jdee zu
verwirklichen, haben die Deutſchen Kiautſchau beſetzt.
Daß die Aufteilung Chinas jetzt ſo rapide Fortſchritte
macht, daran iſt auch nur Deutſchland ſchuld durch
ſeine jüngſte Beſetzung von Jchao. So ſchlimm wie
die Deutſchen iſt keiner von den anderen! Nur ein
Krieg kann China retten, und zwar in erſter Linke
ein Krieg mit Deutſchland.“ Wer weiß, wer von
unſeren europäiſchen „Freunden“ ſeine Hand bei der
Abfaſſung des Artikels im Spiele gehabt hat. Unter
den Chineſen herrſchen ſchwere Erkranküngen, Typhus
und Malaria. Es iſt möglich, daß auch unſere Schutz
truppen davon betroffen werden.

un ler wen

verwegene Flucht zu Waſſer unter
nahmen letzthin die beiden im Garniſonlazareth
zu Diedenhofen untergebrachten Soldaten Küſters
und Neele. Nachdem ſie unbemerkt aus der
Heilanſtalt entkommen, beſtiegen ſie den dort
liegenden Kahn der Sanitätsoffiziere und
fuhren ſtromabwärts, vermutlich nach dem
Großherzogthum Luxemburg. Vor Ausführ
ung ihrer Flucht verübten ſie im Lazareth
mehrere Diebſtähle. K. hatte bereits fünf
d in der franzöſiſchen Fremdenlegion ge
ient.

Der durch ſeine Luftfahrt über die Alpen
bekannte Luftſchiffer Meright verunglückte in
Graz (Steiermark). Er ſtieg Montag nach
mittag trotz heftigen Windes auf. e Bet

Der Baron fühlte, wie Adas Körper bebte,
und ſie ſanſt an ſein Herz drückend, fragte
er weich: „Ada, ſo ſchwer wird Dir das
Opfer, welches Du mir und Fred bringſt? Mein
armes Kind, wenn ich das geahnt, dann hätte
ich energiſcher auf meiner Weigerung beharrt.“

Ada erhob nun den Blick zu ihrem Vater
und dieſer erſchrak vor dem todestraurigen
Ausdruck in ihren Augen. Jhre Thränen
waren verſiegt, das Auge wieder trocken, aber
dieſer Ausdruck ſagte deutlich, daß ſie mit dem
Herzen weinte.

Unendliches Mitleid mit ſeinem Kinde er
füllte plötzlich den Baron und willig hätte er
die Ausſicht auf ein kummerloſes Leben hin
gegeben, wenn er wieder ein harmloſes Lächeln
auf Adas Lippen hätte zaubern können.

„Jn Paris wirſt du dich zerſtreuen und
amüſieren, Kind!“ ſagte er, ſich zu einem hei
teren Ton zwingend. „Das ſprudelnd fran
zöſiſche Leben wird erheiternd auf Dein Gemüt
wirken. Pariſer Leben wirkt auf das Gemüt,
wie der Champagner auf das Blut; beides
vertreibt die Grillen.“

Ada lächelte ihren Vater wehmütig an.
Jetzt kam Hugo zurück und mit dieſem Mo
ment war es, als weiche das Leben aus Adas
Körper; ihr Geſicht ſchien ſich zu verſteinern,
die Augen blickten kalt und hart.

„Einſteigen nach Köln! Schnellzug!“ rief
der Schaffner.

Hugo bot Ada den Arm und führte ſie
an ein Kupee erſter Klaſſe, an dem der Diener
mit Plaids und Decken wartend ſtand. Noch

ſprang ſie wieder ſchnell und leichtfügig auf
das Trittbrett des Wagens. Diesmal mußte
ſie es aber leiden, daß Hugo ſie helfend unter
ſtützte.

„Adieu, Papa!
Hugo reichte dem Baron die Hand.
„Grüßen Sie Fred und ſagen Sie ihm,

wenn er Graf Rohrbachs braune Stute gern
haben will, ſoll er ſie nehmen. Mein Kaſſierer
iſt angewieſen, ihm jede beliebige Summe zu
zahlen.

Ein Zittern ging durch Adas Körpers
ſie ſchloß für einen Moment die Augen.

„Dank lieber, Weichert. Adieu!
Reiſe und gutes Amüſement in Paris.“

„Schönen Dank!“
Das Dampfroß keuchte davon.
Ada drückte ihr Geſicht an die Scheiben

des Waggonfenſters und ihre Augen hefteten
ſich ſtarr auf der Stelle, wo ihr Vater ſtand
und grüßend den Hut ſchwenkte. Und ſelbſt
als der Baron gänzlich ihren Blicken ent
ſchwunden, blickte ſie noch immer ſtarren
Auges nach jener Richtung.

Es befand fich niemand außer Hugo und
Ada im Kupee. Der erſtere hatte aus den
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Gute

Decken und Plaids auf den ſeiner Frau gegen
über befindlichen Sitzpolſtern eine Lagerſtätte
hergerichtet und ſagte nun in kühlem Konver
ſationston: „Sobald Du Dich ermüdet fühlſt,
bitte, von dieſem Lager Gebrauch zu machen.

„Jch danke!“
Das wurde ebenſo kühl und konventionell

hervorgebracht, ohne daß Ada es der Mühe
für wert gehalten hätte, ſich umzuwenden

Hugo ſetzte ſich in die andere Ecke des vor
Ada eingenommenen Sitzes und ſah nach jenen
Seite zu ebenfalls aus dem Wagenfenſter.

Köln auf dem Bahnhof einfuhr, ſaß Hugo

„Erlaubſt Du, daß ich rauche?“

„Bitte!“ aDarauf beſchränkte ſich die ganze Konver
ſation der beiden Ehegatten.

Als am anderen Morgen der Zug in

noch immer träumend und rauchend auf ſei
nem Platz und Ada war, das Köpfchen in
die Wagenecke gedrückt, erſt gegen Morgen ein
geſchlummert.

Elſtes Kapitel.
Ueber ihre Arbeit gebückt, mit tief be

kümmerten Mienen, ſaß die Witwe Weber auf
ihrem ſtändigen Platz am Fenſter. Ab und
zu entrang ſich ein ſchwerer Seufzer ihrer
Bruſt; ſie erhob dabei zuweilen den Blick
und ſtarrte ins Leere. Jhre Gedanken ſchienen
in der Ferne zu weilen und Bilder längſt
vergangener Tage an ihrem Geiſt vorüberzu
ziehen. Sie war in ihrer Wohnung allein;
Magda war ausgegangen, um einige kleine
Einkäufe für die Häuslichkeit zu beſorgen.

Jetzt wurde die Glocke mit rückſichtsloſer
Heftigkeit gezogen, ſodaß die Frau durch den
lauten, ſchrillen Ton erſchreckt, hoch von ihrem
Stuhl in die Höhe fuhr. Wer konnte denn
das ſein? Beſuche empfing Frau Weber nie e
mals; Magda hatte einen Schläſſel zur Thür
konnte auch wohl kaum zurück ſein. Bei
dieſen Gedanken flogen die Blicke der alten
Frau auf die altmodiſche, ihr gegenüber tickend

Wanduhr. e

ſpricht, die in der Preſſe über ihr Verhält

S
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den beiden Perſonen wurden verletzt. Urſache

3500 Meter Höhe barſt der Ballon und
ſtürzte. Merighi hielt ſich im Strickwerk
feſt, ſchwang zuletzt ab und blieb mit ſchweren
inneren und äußeren Verletzungen bewußtlos
in einer Ackerfurche liegen. Ein Rettungs
wagen brachte ihn ins Spital.

Hei einem Ausflug in das Kaiſergebirge
bei Kufſtein ſind zwei Mürnchener Offiziere
von der Ackerſpitze abgeſtürzt. Der eine war
ſofort tot, der andre wurde ſchwer verwundet
aufgefunden

Bei dem Grafen Eulenburg in Berlin
war im September ein großer Einbruchsdieb
ſtahl verübt worden. Jetzt iſt nun in Schwerin
an der Warthe von zwei Berliner Kriminal

beamten ein Reiſekorb beſchlagnahmt worden,
welcher die geſtohlenen Wertſachen enthielt.
Den Dieben fielen ſ. Z. Juwelen und Schmuck

im Werte von 25000 Mark in die Hände,
außerdem erbeuteten ſie 600 Mark in baarem
Gelde.

Der Bruder Luccheni's, des Mörders
der Kaiſerin Eliſabeth, iſt in Landorff (Elſaß
Löthringen) verhaftet worden. Luccheni II,
der ſich für einen Anarchiſten ausgiebt, ſoll
verſchiedene Morde in Frankreich und an der

luxemburgiſchen Grenze verübt haben.
Ein Landfuhrwerk wurde bei Rokienice

Strecke PoſenKreuz) durch einen Perſonen
zug überfahren. Die auf dem Wagen ſitzen

Offene Schranke.
Ein mehrere Sekunden anhaltendes

Erdbeben iſt in Florenz und Piſa verſpürt
worden.

Eine Exploſion ſchlagender Wetten fand
im Bergwerk von Anna bei Temesvar in Un
gärn ſtatt; 4 Arbeiter tot, 6 ſchwer und 5

leicht verletzt
Ans Peſt wird berichtet, daß in der Nähe

von Großwardein der Fluß Körös über ſeine
Ufer getreten iſt und viele Ortſchaften über
ſchwemint. hat.

Die Peſt fordert in Hongkong (China)
I48 neue Opfer. In Indien iſt die Epidemie
angeblich in Abnahme begriffen.

Eine nete Krankheit tritt in den ruſſi
ſchen Hungergebieten auf, ihre Art iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Die Anſteckungsfähigkeit iſt
noch größer als bei Peſt und Cholera, da die
Anſteckung nicht ausſchließlich durch materielle
Berührung, ſondern durch die Luft vermittelt

wird. S e

Der Hausdiener des Geſchäfts, ſür wel

zu klingeln.
Ehe Frau Weber mit dieſem Gedanken

gänge zu Ende war und ehe ſie Zeit gefunden
hatte, ſich zu erheben, wurde die Glocke ein

zweites Mal und faſt noch heftiger als vor
her gezogen.

„Gott ſteh mir bei!“ rief ſie ſchnell hin
ausgehend. „Das ſcheint mir ein unheimlicher

Beſuch zu ſein, der reißt einem ja gleich die
Klingel ab.“
Vraorſichtig gemacht, durch die in letzter
Zeit bei einzelnen Frauen ausgeführten Ueber
fälle, von denen ſie oft genug gehört, fragte
ſie vorher etwas ängſtlich: „Wer iſt da!“

„Ein guter Freund, liebe Frau, öffnen
Sie nur unbeſorgt!“ antwortete draußen eine
männliche Stimme, welche je gehört zu haben,

lich Fran Weber nicht erinnerte
„Wer ſind Sie und was wünſchen Sie,

mein Herr!“
„Mein Name thut nichts zur Sache; ich

komme im Auftrage einer hochgeſtellten Perſön
lichkeit. Oeffnen Sie, dann werde ich Jhnen
ſogen, was mich zu Jhnen führt.“

Frau Weber war im höchſten Grade er
ſtaunt Was konnte eine hochgeſtellte Perſön
chkeit von ihr wollen Jedenfalls ein Irr
um.„Mein Herr, Sie irren ſich jedenfalls und
haben eine falſche Glocke gezogen. Ich bin
die Witwe Weber und habe durchaus keine
Beziehungen zu hochgeſtellten Perſönlichkeiten

ches ſie arbeiteten, pflegte ſtets ſehr beſcheiden

des Wagens geſichert werden ſoll für den Fall, daß
die Pferde durchgehen. Durch Berührung einer Feder
kann die Deichſel gelöſt werden, ſodaß die Pferde
allein davongehen.

Vermiſchtes.
Die Zarin iſt, trotz Schenk, wieder

einer Tochter entbunden worden, der
dritten. Mutter und Kind beſinden ſich voll
kommen wohl. Die neugeborene Prinzeſſin
erhielt den Namen Maria. Von einem Ken-
ner der ruſſiſchen Volksſeele wird hierzu ge
ſchrieben: Für das Zarenpaar iſt und bleibt
auch die Geburt dieſer dritten Tochter ein
freudiges Ereignis, im ruſſiſchen Volke aber,
das dieſes Mal beſtimmter denn je auf einen
Thronerben, einen Kaiſerſohn, rechnete, dürfte
das abermalige Erſcheinen einer Tochter eine
recht arge Enttäuſchung hervorgerufen haben.
Das iſt traurig, aber es iſt die volle Wahr
heit und für jeden, der die Ruſſen mit all
ihrem Ballaſt von Aberglauben kennt, auch
durchaus verſtändlich. Als die Kaiſerin
Alexandra ein Jahr nach ihrer Vermählung
zum erſten Male einem freudigen Ereignis
entgegenſah, herrſchte deswegen im Volke
überhaupt gar kein Zweifel darüber, daß das
Zarenpaar, und mit ihm ganz Rußland, in
Kurzem einen direkten männlichen Erben und
Thronfolger in dem unbedingt zu erwartenden
Kaiſerſohn beſitzen würde. So ſei es be
reits ſeit 150 Jahren geweſen, und ſo würde
es nun auch ſein! Aber trotz dieſer felſen
feſten Zuverſicht war es doch nicht ſo, und
ganz niedergeſchmettert fragte ſich der ge
wöhnliche Bartruſſe: „Wie iſt ſo etwas nur
möglich?“ Er ging auch über dies „unge
wöhnliche Ereignis“ keineswegs mit der ihm
ſonſt eigenen Oberflächlichkeit ſchnell hinweg,
ſondern es dauerte eine geraume Zeit, bis
er ſich beruhigte, nun mit derſelben Beſtimmt
heit auf das nächſte Kind zu hoffen anfing.
Doch der erſten folgte 1897 die zweite und
jetzt die dritte Enttäuſchung. Wie groß dieſe
iſt, beweiſt das Aufkommen des Gerüchts,
daß die KaiſerinMutter die Trennung der
Ehe ihres Sohnes anſtreben wolle

Die an den Kaiſer gerichteten Gnaden
geſuche weiſen zuweilen einen Inhalt auf,
der kaum klaſſifiziert werden kann; denn in
folge der bekannten Leutſeligkeit und Güte
des Kaiſers fühlt ſich mancher veranlaßt, den
Monarche

ſ

von

lich die Bitte, der Kaiſer möchte ihm einen
eigenhändig abgeſpielten Satz Skatkarten als
Reliquie überſenden. Derartige Geſuche
werden natürlich nicht den Behörden zur Er
ledigung der Würdigkeits und Bedürftigkeits
frage hinſichtlich des Bittſtellers übergeben;
iſt der Kaiſer bei beſonders guter Laune, ſo
verfügt er kurzer Hand die Genehmigung der
betreffenden Bitte. e

Sein 225jähriges Beſlehen wird das
Leib Küraſſterregtment Großer Kurfürſt
(Schleſtſches) Nr, 1 in Breslau am I. Juli
feiern. Das Regiment iſt das älteſte preußiſche
Kavallerieregiment und das drittälteſte Regi
ment des geſamten preußiſchen Heeres.

Wälzrend der diesjährigen Kaiſermanöver
ſind die Paradetage wie folgt feſtgeſetzt: Am
4. September findet bei Straßburg i. E. die
Parade über das 15. Ameekorps, am 7. Sep
tember bei Stuttgart über das 13. Armee
korps und die Kavalleriediviſton A und am
8. September die Parade bei Karlsruhe über
das 14. Armeekorps und die Kavalleriedivi
ſion B. ſtatt.

Eine weitere Verkürzung der Reiſe um
die Erde iſt zur Thatſache gekommen, indem
die kanadiſche Pacifichahn am 12. Juni zum
erſten Male einen Expreßzug abgeſandt hat,
der von Montreal bis Vancouver in 100.
Stunden läuft. Die pacifiſche Küſte iſt ſo
mit von London in zehn Tagen erreichbar.
Der Eilzug wird in beiden Richtungen täglich
verkehren.

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter Ge
neral Marquis de Galliffet beſitzt eine Silber
platte, die ihm als künſtliches Bauchfell dient.
Mit dieſer Silberplatte leitete er ſeinen
Angriff bei Sedan und befand ſich an der
Spitze aller Kavalleriemanöver ſeit 1871.
Die Platte trägt er ſeit ſeiner ſchweren Ver
wundung im mexikaniſchen Feldzug. Daß
Galliffet an Stelle des Bauchfells eine ſilberne
Platte beſitze, die ihm die Eingeweide zu
ſammenhalte, gehörte lange zur Kriegslegende.
Indeſſen etwas Wahres iſt daran er trägt
eine ſilberne Platte; ſcherzt ſogar darüber,
wenn das Silber im Preiſe fällt, und meint:
„Was werden meine Gläubiger dazu ſagen
Was er ſelbſt darüber erzählt, iſt für den
Mann charakteriſtiſch: „Wir waren gut im
Zuge; da platzt eine Bombe; ich ſtürze nieder.
Meiner Wenigkeit wegen halten die Kameraden
nicht an; ſie ſetzten ihren Angriff fort. Als
ich zu mir kam, hingen meine Eingeweide
heraus. Jndeſſen, was war zu machen Auf
der Jagd, wenn ein Hund von einem Eber
aufgeſchlitzt wird, laſſen wir ihn nicht im
Stiche, ſondern füllen ihm die Eingeweide
wieder ein, drücken die Wundränder zuſammen,
nähen zu und wieder los damit. Ich ſelbſt
richtete mich zunächſt auf. Als ich auf den
Knieen war, ſammelte ich meine Kaldaunen
in meinem Kepi; dann ſtand ich ganz auf
und humpelte ſo gut es ging nach dem Feld
lazaret.“ General Galliffet zählt ſeit vielen
Jahren zu den ſtändigen Beſuchern Marien
bads und erfreut ſich dort einer großen Po
pularität. Mit dem Herzog Philipp von

dem franzöſiſchen Thronprätendenten,
ren oft mehrere Monate in Ma

zubrachte, ſtand der General im
lebhafteſten und freundſchaftlichſten Verkehr.

Der neue Schnelldampfer des Nord
deutſchen Lloyd in Bremen „Kaiſer Friedrich“,
auf der Elbinger Schichauwerft erbaut, leiſtet
nicht, was kontraktmäßig ausgemacht iſt. Der
Lloyd will deshalb das Schiff nach der Heim
kehr von der jetzigen Reiſe dem Erbauer zu
rückgeben.

Am Berliner Baugewerbe ſteht ein
neuer Kampf in Ausſicht. Die Bauarbeiter
haben da ihre Hoffnung, daß bei den
Einigungsverhandlungen zwiſchen dem Arbeit-
geberbunde und den Maurern auch eine Auf
beſſerung ihrer Löhne in Betracht gezogen
werde, vereitelt iſt beſchloſſen, ſofort dem
Bunde einen Tarif mit der Maßgabe zu un

Einigung erzielt ſei. Vielleicht gelingt es
dem Einigungsamt des Berliner Gewerbe
gerichts auch in dieſem Falle, eine Verſtän
digung herbeizuführen. S

Der italieniſche General Giletta, der in
den franzöſiſchen Alpen als Spion arretiert
wurde, iſt ſoeben von dem Gericht in Nizza
zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Brautlieferung für Klondyke. Eine
Londoner Dame hat eine Geſellſchaft ge
gründet, die Mädchen und Frauen, welche
geneigt ſind, ſich mit den Bergleuten des
Goldlandes zu verheiraten, nach Alaska
ſchaffen will. Zahlreiche Frauen haben ſich
ſchon bereit erklärt, einen Bergmann zu
nehmen, wie er auch ausſehen mag, wenn er
nur die Chance hat, einen guten Erzgang zu
finden.

Die unbefleckte Fahne. Die „Sonneberger
Ztg.“ enthält folgende Anzeige: Warnung!
Wir warnen hiermit jedermann für das
Weiterverbreiten des falſchen Gerüchts, daß
unſere Fahnenträgerin Frl. H. in anderen
Umſtänden iſt. Nicht dieſe, ſondern die Be
gleiterin A. iſt es. Da dieſelbe die Fahne
nicht in die Hand bekommen hat, ſo iſt un
ſere Fahne als unbefleckt zu betrachen. Die
jenigen Perſonen welche ſich wiederholt der
unverſchämten Lüge bedienen und uns uit
unſerer Fahne beleidigen, werden wir ge
richtlich belangen. Der Vorſtand des Turn
Vereins Hönbach.“

Ein arges Mißgeſchick widerfuhr einem
Schiftſetzer in Flatow. Er ſpielt ſeit langer
Zeit drei Looſe, ohne daß ihm Fortung ge
lächelt hätte. Die letzte Ziehung war ſchon
faſt beendet, als er, aus Aerger darüber,
wieder durchgefallen zu ſein, zwei Looſe an
einen Beamten verkaufte. Kurze Zeit darauf
kam das eine der abgegebenen Looſe mit
einem Treffer von 30000 Mk. heraus!

Vom Lachen. Wie die Graphologen
den Charakter einer Perſon nach ihren Schrift
zügen beurteilen, ſo will, nach einer Mitteil
ung des „Evenement“, ein feiner Beobachter
aus der Art zu lachen und beſonders aus dem
Vokal, der dabei vorklingt, auf Charakter und
Temperament ſichere Schlüſſe ziehen. Das
gewöhnliche Hahaha läßt auf Ehrlichkeit, Offen
herzigkeit, Lebhaftigkeit und lautes Weſen,
aber auf wechſelnde Laune ſchließen. Wenn
Phlegmatiker und Melancholiker lachen, klingt
das e vor, das i hingegen bei Kindern und bei

ſchlüſſigen Perſonen. Lachen in o deutet auf
Edelſinn und Kühnheit; hörſt du aber ein
Lachen in u, ſo gehe dem Manne aus dem
Weg, es iſt ein Menſchenhaſſer.

Humoritſches.
Naiv. Herr: „IJſt Jhr Herr zu ſprechen

Dienſtmädchen (verlegen): „Er ſagte wenn jemand
kömmt er wäbve nicht daheeme

Kleine Verwechſelung. Herr „Was ſagen Sie
denn dazu, daß Dupuy geſtürzt iſt Radlerin „Nach
wieviel Kilometern

Nicht abergläubiſch. A. Biſt Du abergläubiſch
B. „Nein, nicht im Geringſten.“ A.: „Na, dann
leih! mir 13 Mark.“

Nür keinen Lärm. Bankier (einen Dieb in
ſeinem Bureau findend): „Zu Hilfe, zu Hilſe, Räuber
Diebe!“ Dieb „Aber machen Sie doch keinen ſolchen
Spektakel, ſonſt erfährt ja noch alle Welt, daß Ihr
Kaſſenſchrank leer war!“

Vom Ererzierplatz. Unteroffizier: „Muskelierterbreiten, daß am 3. Juli der allgemeine
Ausſtand erklärt werde, falls bis dahin keine

h

die für ſehr ſeine und vornehme Herrſchaften
arbeitet, vielleicht wollen Sie dorthin

Der Wartende wurde ungeduldig.
„Jch will zur Witwe Weber. Aber nu

öffnen Sie doch endlich. Denken Sie denn,
ich bin ein Räuber

Frau Weber öffnete die Thür ein klein
wenig und blickte vorſichtig durch die Spalte
hinaus. Sie ſah einen Herrn draußen ſtehen,
welcher tadellos modern und höchſt nobel ge
kleidet war. Sie lächelte unwillkürlich bei
dem Gedanken, daß ſie dieſen feinen Herrn
für einen Menſchen gehalten, der ſie vielleicht
ihrer geringen Habſeligkeiten berauben wollte.

„Bitte, treten Sie ein, mein Herr!“ ſagte
Frau Weber, nun die Thüre genug öffnend

Der Eintretende Doktor Levy blickte
ſich erſtaunt und ſcheinbar überraſcht durch
die überall herrſchende Sauberkeit um. Auch
die reſpektable Erſcheinung der älteren Frau
ſchien ihn zu überraſchen. Die Art, wie ſie
ihn empfing, zum Platznehmen nötigte und
nach ſeinem Begehr fragte, hatte etwas ent

kanntſchaft mit den feineren Umgangsformen.
Sein ohnehin etwas heikler Auftrag ſchien
ihm dieſer Frau gegenüber beſonders ſchwer
und er mußte ſeinen ganzen Scharfſinn an
ſtrengen, um eine paſſende Form zu finden
für das, was er gekommen war, dieſer Frau
zu ſagen.

Frau Weber hatte ihre Arbeit wieder zur
Hand genommen und ſah erwartungsvoll indas Geſcht des ihr gegenüber ſitzenden Be

Unten im zweiten Stock wohnt eine Schneiderin, ſuchers.

ſchieden Diſtingutertes und verriet ihre Be

„Sie wohnen recht niedlich!“ begann dieſer,
verlegen nach einer Einleitung ſuchend die
Unterhaltung.

Frau Weber ſah ihn erſtaunt an. Der
Mann hatte ſicher einen ganz beſonderen
Zweck zu ſeinem Beſuch. Warum ging er
nicht direkt auf ſein Ziel los und ſagte ihr,
was er oder was die hochgeſtellte Perſönlich
keit von ihr wollte?

Sie wurde mißtrauiſch; dennoch erwiderte
ſie ihm höflich: „Niedlich? Wir wohnen ſehr
dürftig und beſcheiden, wie es dem Stande,
welchem wir angehören, zukommt. Sie, mein
Herr, ſind jedenfalls an größere Räume und
an eine elegantere Einrichtung gewöhnt; ich
kann Jhre Bemerkung nur als Jronie auf
faſſen.“

Doktor Levy beachtete dieſe Erwiderung
nicht, ſondern fragte ſcheinbar harmlos: „Dieſe
Arbeit wird wohl ſehr ſchlecht bezahlt? Jch
kann mir denken, daß Sie ſich ſehr abmühen
und quälen müſſen, wenn Sie damit Jhr täg
liches Brot verdienen ſollen.

„Vier Hände ſchaffen mehr als zwei,
mein Herr und jüngere Augen ſehen beſſer
als alte. Sollte ich allein arbeiten, dann
wäre die Sache allerdings ſehr traurig für
mich aber ich habe Hilfe. Meine Nichte
arbeitet ſchneller und beſſer als ich, und bei
unſeren beſcheidenen Anſprüchen haben wir ein
genügendes Auskommen.“

Es war Levy angenehm, daß Frau Weber
ſelbſt das Geſpräch anf ihre Nichte brachte;
ſie kam damit der Sache näher, um deret
willen er hier war.

Meier, warum mußten gerade Sie vor der Adrüſtuug
zwanzig Jahre alt werden

„Jhre Nichte iſt ein wunderſchönes Mäd
chen, Frau Weber. Jch muß Jhnen geſtehen,
mir thut es immer leid, wenn ich ſo viel
Jugend und Schönheit bei der Nähnadel ver
kümmern ſehe. Das Los dieſer Armen iſt
doch größtenteils, ja faſt ein immer ele ndes Siech
tum und die Schwindſucht wohl die ungaus
bleibliche Folge des Stubenhockens und an
haltenden Sitzens.“

Ein Lichtſtrahl durchzuckte plötzlich das
Gehirn der Witwe Weber. Jetzt wußte ſie,
welchen Zweck der Beſuch des Fremden hatte.

Sie fixierte ihr Gegenüber mit ſcharfen
Blicken und ſagte, jedes Wort betonend: „Sie
ſcheinen ein ſehr mitleidiges Herz zu haben,
mein Herr, wenn es ſich um junge und ſchöne
Mädchen handelt. Sie lachte hart und
ſchneidend. „Wenn ich alte Frau an der
Schwindſucht ſtürbe, würde Sie das gewiß
ganz ruhig laſſen. Machen Sie ſich übrigens
um meine Nichte keine Sorgen. Die iſt kern
geſund und friſch; der bekommt das Arbeiten
ausgezeichnet und vor dem Stubenhocken be
wahre ich Sie ſö viel als möglich; ſie muß
ſich alle Tage eine Stunde oder zwei in fri
ſcher Luft bewegen und das tägliche Oeffnen
der Fenſter führt uns außerdem genug friſche
Luft zu. Seien Sie ganz ohne Sorge
Und ironiſch fügte ſie hinzu „Sie ſind wohl
vom Geſundheitsamt hierher beordert, um
ſich nach der Lage unſerer Wohnung und nach
unſerer Lebensweiſe zu erkundigen Sonſt wüßte
ich nicht, wiefern eine hochgeſtellte Perſönlichkeit,
von der Sie doch vorhin ſprachen, ein Intereſſe
an uns haben könnte. (Fortſ. folat.)
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naiven, dienſtgefälligen, ſchüchternen und un



Anzeigen
Beiin beborſehenden enden Umzug empfehle

mich n u von
Mösbelfuhren,

löheltransporten
unter Garantie bei billigſter Preisſtellung.

Annaburg. Oskar Scheibe.

Einen Lehrling,
welcher die Bäckerei, Conditorei undPfefferkuchlerei erlernen will, verlangt

Böhnicke's Bäckerei.

Echte Prima
Guhſlahl. Henſen

Dr. Sohwabe's
Specifienmgegen e und Klauenſeuche

ges Flaſche 1 Mark m
hält vorräthig die

Kpotheke Annaburg-

Reine Vanille-
Vruch-Chocolade,

à Pfund 1 Mk., bei mehr billiger,

Spriſr- und Koch-Chokolade
in Tafeln, à 1,00, 1,20, 120, 1,35, 1,60

und Sfchelm,
ſowie Wetzſteine, Senſenbäume

und Harken
empfiehlt billigſt Wilh. Grahl.

e

W Se 88e 252 e5 Einpfehle in ſehr ſchönen Muſtern:Barchend- Henden

für Herren, Damen und Kinder,
S Damen und Kinderſchürzen.e Heinklridern. nete

G. Soehbast. Schimmeyer.

k. Matjesheringe
enmpfiehlt Nulius Kähläg.

vBanille-Suekerin Päckchen à 9 Pfg.

Otto Riemann-

und 2,06 Mark,
Hantllemehl und Suppenpulver

Adolfo Pries y Ce
Malaga 9 Gegr. 1770 6 Oporto

Portein I Mark 2.e per eMacd ein
Niederlagen: Philipp Krieger, Apo-

R. Buchholtz, Apotheker, lessen,

Guwmminnterlagen

empfiehlt Maas Bucke.
An 6 bis S Worhen

durch Hostopin.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie

empfiehlt Otto Riemann.

offeriren garantirt reinen

Wer excl. Glas.
theker, Annaburg.

per Meter 2, 3 und 4 Mk.

Schönſtes Haar

Anſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg.

Verſand durch
Robert Causemann, Köln.empfiehlt

eIauslie er
r Rathgeber

Neueste Pariser Moden
und

Handarbeiten jeden Genres.
Monatlich eine Schnittmusterbeilage,

I4tägig eine illustrirte Beilage, enthaltend
die neuesten Zeitereignisse in Wort u. Bild.

Gratis-Beilage:
Illustrirte Kinderzeitung:

„Dür unsere Kleinen“.
Pro Quartal ein Preis -Räthsel mit werth-

vollen Preisen.

„Häus lichen Ratgehbens“s, Be

Praktisehes Wochenblatt kine alle
lentsehe Hausfrauen.

e
Zahlreiche belehrende tie

aus aller die Frauenwelt interessirenden
Gebieten Rezepte ete.

Gewähltes und interessantes PFenilleton
Der neue Jahrgang enthält die span-

nenden Original-Ron ane
Pin Dämon von M. E. Breddon.
Aut dorniger Bahn von Frida v. Kronotf.

Der Jahrgang beginnt stets am I. JannarAbonnements werden jederzeit
entgegengenommen.

Preis pro OGuartal 40 Mlc-durch alle Buchhandlungen h Postan-
stalten (eingetragen unter No. 3217 der
deutschen Postzettung gsliste) bei direktem

Bezuge unter Str eikbanä 1,85 A.

e Probe- Nummern gratis und franko vom Verlag des
wlün W. 30, Elssholzstn. 19.

Gegen
Schnaken, Schwaben, Ruſſen, Flöhe
und Wanzen kauft nur „Lahrs Dalma“.

Es tödet in 10 Minuten alle Fliegen im

e
Zimmer.(Eüegen, Nicht giftig.

j ſchreiben! Nur ächt zu haben in Flaſchen
zu 15, 30 und 50 Pfennigen.

Ueber tauſend Dank

Staubbeutel

Annaburg in der Apotheke.

Fertige pbanm- Msbel
in eiufacher und eleganter Ausstattung,

Spiegel
in verſchiedenen

Größen
mit nur guten
Gläſern, ſowie

Annahnrg.
empfehlt zu den billigſten Preiſen.

A. W iIIe. Ciſchlermeiſter.

Kieferne
Möbeln

und

Küchen-
Einrichtungen

iſi dem Gaſthof zum Schwarzen Adler

Notenpapifer
ſt zu haben in der

Buchdruckerei H. Steinbeiß. empfiehlt

Leib binden
nach ärztlicher Vorſchrift

Max Bueke-

Be

S e J

Reinigung

Hi zglelmalchinen und

bitzsch, Hetzberg (Elſer)
n k. K Lager duirthſhe tl. Maſchinen K Geräthe

empftehlGras u. Getreide Mähemaſchinen,
Leichtgehende 1 bis 2pferdige Breit drescher,

Beſtbewährte Glattſtroh Dreſchmaſchinen,
für ein bis zweipferdigen Betrieb,

Stiftendreschmaschinen
für 1 Pferd oder 2 Kühe,S-Maschinen, Windteg en, Brückenwaagen,

n Zwei und Hreigehnar- Pflüs ge,
GHrünfuttermgſhinen

Milch-Gentrifugen,
Kartoſfelernte-Maschinen,ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen u Maschinen und Geräthe.

klaſſige Räder.

e e und
Knerre rot ehe Lanf, ollendete Praeiſionsarbett,

unbedingte Zuverläſſigkeit,
haben den Ruf der r Hencules-Räcler feſt begründet.

Seit 13 Jahren fertigt die Fabrik ansſchließlich nur erſt

e am

Rürnberger elociprd Fuhrit Herenles
vormals Carl Marſchütz Co., Nürnberg.
Vertreter für Conrad Müller

uns SRohlenſaäure
zum Bier-Husschanle empfiehlt bei
regelmäßiger Abnahme billigſt die

Apotheke Annaburg.

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze N. ſ
zum Natt- u. Gianebügein, daher von Nell!

Jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren
Kalt, war oder Kochend

mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne
Vortrocknen der Wäsche Angenehmes Plätten,
lIeiehte Löslichkeit, grösste Argiepi keit, vor-
teilhaftestes, sehnelistes und der Asehe zu

träglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20

Die Verkaufsstellen sind durch Plakats mit
obiger Pyramiden-Marke ersichtlieh.

Heinrich Mack, VI a.(Eabrikant von Mack's Doppel-Stärke.)

Schwei zer-, Limburger,

Sahnen- und Kuhkäſe
e

ſehen e e hruell
die nW den bau, ſeine Wohnung oder ſein

Komptoir Vorleant anzuſchaſfen,
Weſſen Schaufenſter während der Sonntags

ruhe in zweckmäßiger Weiſe verhängt oder
vor Sonnenbrand geſchützt werden ſoll,

I Wem daran liegt, für ſein Geſchäft Re
klame zu machen, durch ein im Schaufenſter
angebrachtes Rozrleaux mit eleganter
Firmaſchrift oder effektvoller Malerei,

und dabei billigen

olz-Roulranx
aus der exſten ſrhleſ. Holz Rouleauz

Fabrik von
A. Tschauder Jun.,
Friedland, Reg. Bez. Breslau.

Vertreter für Annaburg und UmgegendHerr Otto Fuhrmann in Annaburg.
Derſelbe hält großes Müſterlager und iſt zu
allen Auskünften jederzeit gern bereit.

vie Abſchi e e e e

kaufe die anerkannt vortrefflichen

Zu ſ. eS Kaſffee, 26
à Pfund 80

Geist.empfiehit

f. Matjes Heringe
Burloffeln
Otto Riemann.

Blan und gelb geſtrichene ſtarke

an engSeuſenbänmr, Harken, Kiſten,
Mulden und Kucheuſchieber

iehltnnekerg Prnst Linke.
en Feinsten

Teberthran
empfiehlt Max Buche

anenrſent

her ne gegen
S MAatheus'seche
Liköveu, Extract-Bittere

Punsoli a Extracte

5

S

T

S
S

S

Sg ne a

e Antraglen, belebt, fotn.
San Balneeehekeee z

r r z Sonntag den 3. Juli
Nachm. 3 Uhr

Schießen.
Zahlreiche Betheiligung

S iſt erwünſcht.Das ſCommango.

„Militäriſrhe
Kameruoſchaft.

M Montag, den 3- JuliAbends 8 Uhr
General-Versammlungim Vereins-Lokale („Schwarzer Adler

Tagesordnung wird durch Cireular be
kannt gegeben. Um pünktliches und zahl
reiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.
re

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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